. 


pr. Poft: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— es Die Expedition if täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S? —-——— 


Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Xedaction und grpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Sonnabend, den 28. Nopember (10. December) 1898, 


Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


Auf der erſten 


Wichtig für Inſerenten! 


18. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 


Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


Am Sonntag, Den AL, Donnerſtag, den 15., Sonntag, den 18. und Donnerſtag, den 22. Dezem⸗ 
ber I. J., wird das „Lodzer Tageblatt“ in einer 


bedeutend vergrösserten Auflage y 


gedruckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 
Zuſendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


Qu letzter Zelt laufen in den 


Bekanntmachung der Sıtantsbank, 


Kaſſen der Infiltutionen der Stäatsbank und der Renteien 


kionbers häufig Creditſcheine ein, die mit verſchledenen Stempeln, Merkmalen und anderen Zelchen 


ſerſchen find, 


In Anbetracht deſſ en, daß durch dergleichen Zeichen die unterſcheldenden Merkmale für die 
Echtheit der Scheine unklar gemacht werden und dadurch auch die Empfangnahme der Scheine durch 
e Kaſſirer bedeutend aufgehalten wird, fowie auch in Anbetracht deſſen, daß der Bank ein direkter 
haben zugefügt wird, da fie ſolche Scheine nicht nochmals herausgeben kann, hat es die Staatsbant 


fic nötbig befunden, ſoſort bei Ausgabe der neuen (vom Jahre 1898) Credliſcheine zu 100 Rubel dem 


erderben der Scheine durch Sum pil, Merkmale und Zeichen vorzubeugen und deshalb verfügt, daß von 
llen Comptoiren und Abtheilungen der Staatsbank, ſowle auch von den Renteien ſolche Scheine, die 


pit irgend welchen Zeichen (Stempeln, Nummern und Merkmalen 2c.) verſehen find, nicht entgegenge⸗ 
kommen werden; die Einwechſelung in folder Welſe verdorbener Schelne wird nur an der Kaffe der 


Fentralverwaltung der Staatsbank ſtaufin den. 


Der Dirigirende der Staatsbank E, Pleske. 


Dr. Wincenty Gajewicz 
> kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 
4odzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
jowskiej, w domu p. Luby Mi 5 i przyjmuje: 
z chorobami 


WEW ZNEMI i DZIECINNEMI 
ipdziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 

Dr. E. SONNENBERG, 
aus ſchließlich 


Haut⸗ und benerifche Keantheiien 
„gielniana⸗Straße Nr. 14 (Ede Wölchanka⸗ Str.) 
Inpfangsſtunden vou 10 —1 Vorm. und 3—7 
Nachmittags. 


Bitte gebrauchen Sie die 


r Wichſe v 
2 — (01 — 
as Glinsk i, 
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Hauptdepot: Richard Luda, Lar. 
gowa⸗Straße 26, 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Thronrede des deut⸗ 
Men Kaiſers bei Eröffnung des 
Pei stags zeigt ſchon in ihrer Ausdehnung, 
Je groß die Zahl der Aufgaben iſt, welche gegen⸗ 
tig die innere und die äußere Politik des 
Kies beſchäftigen. Mit vollem Rechte wird bei 
Aufzählung der geſetzgeberiſchen Aufgaben des 
¡Buen Reichstages die ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
die Spitze geſtellt. Man hat der Regierung 
den Vorwurf gemacht, daß ſie auf dieſem Ge⸗ 
fete nicht feſt und konſequent verfahren fet. Die 


(Pronrede zeigt aber, daß die Regierung auf diez 
hu Gebiete durchaus noch auf demſelben Stand: 
Putte ſteht, wie im Jahre 1890. Von einem 


Pocken der ſozialreformatoriſchen Geſetzgebung iſt 
cht die Rede. Nicht nur wird die beſſernde 
nd an die Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung ge⸗ 
„ ſondern es wird auch die Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
ung in Bezug auf wichtige Zweige des Er⸗ 
IPitbslebens weiter ausgebaut. 


Jaren Schutze arbeitswilliger Arbeiter knüpft direkt 


Mit Nachdruck wird 


an die 1890/91 nicht zuſtande gekommenen Vor⸗ 
ſchläge zur Ergänzung des § 153 der Gewerbeord⸗ 
nung an. Wie dieſe in der Arbeiterſchutzvorlage 
ihren Platz gefunden hatten, fo charakteriſirt fic) 
auch die in Ausſicht ſtehende neue Geſetzesvorlage 
als eine Maßregel zum Schutze der Arbeiter. Bes 
zeichnenderweiſe rief dieſer Theil der Thronrede 
den erſten Beifall aus den Reihen der Reichstags⸗ 
abgeordneten hervor. 

Die Aufzählung der übrigen geſetzgeberiſchen 
Vorlagen brachte in der Hauptſache nur Bekann⸗ 
tes. Neu und für die Mittelſtandspolitik der Re⸗ 
gierung bezeichnend war die Mittheilung, daß die 
Poftanftalten in den Dienſt des Geldverkehrs der⸗ 
jenigen breiteren Schichten der Bevölkerung ge⸗ 
ſtellt werden ſollen, welche ſich der Vortheile 
Giroverkehrs bei der Reichsbank nicht bedienen 
können. Wenn in der Preſſe gegen die Thronrede 
der Vorwurf erhoben wird, daß ſie über die Lip⸗ 
pe'ſche Frage ſchweige, ſo zeugt dies nur von einer 
geradezu unglaublichen Gedankenloſigkeit. Der 
Streitfall, welchen der Graf⸗Regent von Lippe in 
ſeinem Schreiben an die Bundesfürſten zur 
Sprache gebracht. hat, iſt überhaupt keine Reichs⸗ 
angelegenheit, und der Antrag von Schaumburg⸗ 
Lippe in Sachen der Lippe'ſchen Erbfolgefrage un⸗ 


terliegt noch der Beſchlußfaſſung des Bundesrathes. 


Angeſichts des von der Freiſinnigen Volkspartei 
angekündigten Antrages erſcheint es allerdings be⸗ 


ſonders wünſchenswerth, daß der Bundesrath die 
Beſchlußfaſſung über ſeine Zuſtändigkeit in der 


Sache möglichſt beſchleunigt. 

Während ſonſt die auswärtige Politik in den 
Thronreden nur mit einigen knappen Sätzen figu⸗ 
rirt, nimmt ſie diesmal einen breiten Raum ein. 
die 
betont und von dieſem Standpunkte aus der Abrü⸗ 
ſtungsvorſchlag Sr. Majeftát des Kaiſers von Ruß⸗ 


Aber auch die in 
ar Thronrede angekündigte Vorlage zum wirkſa⸗ 


land mit warmer Sympathie begrüßt. Die be⸗ 
züglichen Sätze der Thronrede fanden den gleichen 
Beifall, wie die angekündigten Maßregeln zum 
Schutze des inneren Friedens. 

In den Schlußſätzen über die Paliiftinareife 
erhob ſich die Thronrede zu höherem Schwunge. 
Hier berühren ſich auswärtige und innere Politik, 
und der kaiſerliche Redner konnte mit voller Be: 
friedigung darauf hinweiſen, wie ſich die Stellung 
des preußiſchen Königs als Hauptes der cvangelt- 
ſchen Landeskirche ſehr wohl vereinigen läßt mit 


des 


Die Expedition. 


der des Schutz⸗ und Schirmherrn der Deutſchen 
Katholiken im Inlande und im Auslande. 

Die Fülle der geſetzgeberiſchen Arbeiten, welche 
dem Reichstage in dieſer Tagung und in dem wei⸗ 
teren Verlaufe der Legislaturperiode in Ausſicht 
ſteht, laſſen den Schlußſatz der Thronrede als voll⸗ 
berechtigt erſcheinen, in welchem der bevorſtehende 
Geſetzgebungsabſchnitt als ein bedeutſamer Mark⸗ 
ſtein in der geiſtigen und wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung deutſcher Volksgemeinſchaft bezeichnet wird. 

Die Lage in Frankreich ſchildert 
die angeſehene engliſche Zeitſchrift „Spektator“ in 
einem längeren Artikel, der den baldigen Sturz 
der Republik und die Aufrichtung einer Diktatur 
prophezeit. „Wir glauben aufrichtig,“ ſchreibt das 
Blatt, daß ein großes Exeigniß in Frankreich bes 
vorſteht. Wenn man die Handlungsweiſe der fran: 
zöſiſchen Regierung verfolgt, ſo muß man einſehen, 
daß die Miniſter entweder einen militäriſchen 
Staatsſtreich erwarten, oder befürchten. Man wird 
fragen, wie General Zurlinden die Republik ſtür⸗ 
zen kann? Ganz einfach, indem er den Nachfol⸗ 
ger der Republik proklamirt und erklärt, daß jeder, 
welcher 


erſchoſſen werden wird. Wer kann ihm Widerſtand 
leiſten? Mr. Faure? Dieſer wird entweder ver: 
haftet werden oder ſich an die Spitze der Bewe⸗ 
gung ſtellen. Das Parlament? Dieſes wird in 
die Provinz flüchten. Das Volk? Das wird ſich 
wahrſcheinlich freuen, da es eine Republik fatt hat, 
die keine Erfolge zu verzeichnen hat. Sträubt es 
ſich, was kaun es thun? Geueral Zurlinden hat 
die Forts im Beſitz, befehligt eine Garniſon 
von 60,000 Mann und kann jedes Depot ſchließen, 
aus welchem das Volk Präziſionswaffen hernehmen 
könnte. Die Volksmenge von 1789 hätte 10,000 
disziplinirten Truppen nicht gegenüber treten kön⸗ 
nen, trotzdem ſie Waffen hatte, welche ebenſo gut 
wie die der Soldaten waren, während die heutigen 
Soldaten 
ſondern auch bereit ſind, ſie zu gebrauchen. In 
England iſt die Anſicht im Schwange, das Militär 
ſelber möchte den Gehorſam verringern. Beweiſe 
für ihre Richtigkeit find nicht vorhanden. Die Offi⸗ 
ziere haben die Beleidigungen der Preſſe ſeit lange 


ſatt. Sie glauben, daß ihre Stellung als Stand 


und 


5 ET au. konnten 
deutſche Friedenspolitik 


bedroht iſt, entweder von Juden oder Demagogen, 
und wünſchen ihre Macht zur Geltung zu bringen. 


Was die Mannſchaften betrifft, ſo frage man ſich, 


ob ſtreng disziplinirte Soldaten jemals dem Be⸗ 


fehle, zu feuern, nicht gehorcht haben? Eine Armee 


von friſch Ausgehobenen 
einen 


mag abtrünnig werden 
Bürgerkrieg beginnen. In unferen 


Tagen aber entzieht ſie ſich der Leitung, beſonders 


wenn es ſich darum handelt, ihre eigene Supre— 
matie im Staate zur Geltung zu bringen. Eine 
Aualogie mit der erſten Revolution iſt nicht vor⸗ 
handen. Damals erhielten die Soldaten keinen 
Sold, bekamen beſtändig zu wenig zu eſſen und 
ſich niemals aus ihrer Sklavenſtellung 
retten. Wir glauben nicht, daß das heutige fran⸗ 
zöſiſche Militär zaudern würde, wenn das Kriegs⸗ 
miniſterium den Befehl ertheilen würde, die Volks⸗ 


vertretung auseinander zu jagen, und in den Reden 


der Herren Dupuy und de Freyeinet finden wir kla⸗ 
ren Beweis, daß ſie glauben, der Befehl könne 
ertheilt werden. Es giebt zwei Mächte in Frank⸗ 
reich, wie Dupuy ſagt. Und die eine von den bei⸗ 
den iſt erboſt und führt Waffen.“ 

Wenngleich dieſer Ausblick in die Zukunft in 


einem ſehr düſteren Lichte gehalten iſt, entbehrt er 


doch nicht der nöthigen Vorausſetzungen. Heer 
und Bürgerſchaft ſtehen ſich in der That fo erbit⸗ 
tert gegenüber, daß eine Verſtändigung nicht mehr 


dieſem Dekret Widerſtand leiſtet bis ein 
Plebiscit vorgenommen worden iſt, auf der Stelle 


nicht nur Maximſche Geſchütze beſitzen, 


möglich ſcheint, ſondern daß die Entſcheidung dahin 
fallen muß, ob in der franzöſiſchen Republik die 
Armee oder das Parlament gebieten ſoll. Lange 
kann dieſe Entſcheidung aber nicht mehr auf ſich 
warten laſſen; deun die Atmoſphäre iſt geſpannt 
und jeder Augenblick kann den löſenden Blitz bringen. 
König Humbert von Italien hat 
Gelegenheit genommen, die unzerſtörbare Feſtig⸗ 
keit des Dreibundes zu betonen, während er gleich⸗ 
zeitig der gebeſſerten Beziehungen zu Frankreich 
Erwähnung that. Dieſe Erklärungen erfolgten 
beim Empfange der Präfidenten beider Kammern, 
die dem Monarchen die Antwortadreſſen über die 
Thronrede überreichten. In der Erwiderung auf 
die Adreſſe des Senats hob der König noch be⸗ 
ſonders hervor, der Senat betheilige ſich wirkſam 
am Leben der Nation; Italien, die überzeugte 
Beſchützerin des Friedens, ſtehe in herzlichen Be⸗ 
ziehungen zu allen Nationen. In der Anſprache, 
welche der Monarch an den Präſidenten der Des 
putirtenkammer richtete, und von der Zanardelli 
in der geſtrigen Sitzung dem Hauſe Mittheilung 
machte, betonte König Humbert die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu allen Mächten, die Tüch⸗ 
ligkeit des Heeres und der Flotte und die 
unlösbare Feſtigkeit der Alliancen, welche eine 
Bürgſchaft für den Frieden zu Lande und zu 
| Waſſer feien, 
In der Botſchaft des Präſidenten 
Me Kinley, mit welcher der Congreß in Wa⸗ 
ſhington eröffnet wurde, heißt es, trotz der durch 
den Krieg erforderlich gewordenen Erhöhung der 
Laſten erfreue das Land ſich eines ſehr befriedigen⸗ 
den, ſtändig wachſenden Wohlſtandes, der ſich in 
dem Geſchäftsumfang darthue, welcher den nach⸗ 
weislich höchſten Stand erreichte. Die von dem 
Congreß angenommene Einkommens⸗Geſetzgebung 
habe die Einnahmen des Staatsſchatzes bis zu dem 
vorher geſchätzten Betrage erhöht. Der Krieg mit 
Spanien bildet den Hauptinhalt der Botſchaft. 
Der Präſident betont, daß es Spanien nicht ge⸗ 
lungen ſei, auf Cuba den Frieden herzuſtellen, und 
| gedenkt der Zerſtörung der „Maine“, während diez 
ſes Schiff ſich in Ausführung einer internationalen 
Höflichkeitsmiſſion befand. Dieſe Kataſtrophe habe 
das Herz der Nation tief erregt, deren guter Sinn 
jedoch den plötzlichen verzweifelten Entſchluß vers 
hinderte, nicht länger das Beſtehen einer Gefahr 
und Unordnung zu dulden, welche eine ſolche That 
möglich machten, und es der Nation eingab, das 
Ergebniß der Unterſuchung des Marineamtes abzu⸗ 
warten. Das Widerſtreben, einen unnöthigen 
Verluſt an Menſchenleben und Eigenthum zu vers 
urſachen, habe eine frühzeitige Erſtürmung Manilas 
verhindert. Der Präſident gedenkt ſodann der Be⸗ 
handlung, welche Admiral Cervera Lieutenant 
Hobſon zu Theil werden ließ, und bezeichnet dies 
als einen erfreulichen Vorfall. Nachdem der Prä⸗ 
ſident feſtgeſtellt hat, daß die Räumung Cubas 
nicht vor dem 1. Januar beendet ſein könne, fügt 
er hinzu, er verſchiebe die Erörterung über die 
Frage der Verwaltung der neuen Beſitzungen bis 
nach der Ratification des Friedensvertrages; in⸗ 
zwiſcheu werde die gegenwärtige Militärherrſchaft 
beſtehen bleiben, bis Ruhe und eine ſtändige Ver⸗ 
waltung hergeſtellt ſeien. Der Präſident betont 
jodann die Nothwendigkeit. engere wechſelſeitige 
Haudelsbeziehungen mit den Cubanern zu unter 
halten, ihre Induſtrie zu ermuthigen und ihnen 
beizuſtehen bei dem Bemühen, eine freie, unabhän⸗ 
gige Regierung zu bilden, welche im Stande iſt, 
alle internationalen Verpflichtungen zu erfüllen und 
den Frieden unter allen Bewohnern der Juſel am 
fördern. 


— in» nenne 
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äußerſt kritiſch bezeichnet, ſodaß eine gemiſchte 
Okkupation Pekings durch die Truppeu der 


Großmächte unvermeidlich geworden ſei. 

Belgrad, 7. Dezember. Das neue Aktien⸗ 
geſetz, welches die Wahl von Ausländern in Ver⸗ 
waltungsrathsſtellen geſtattet, gelangte in der Skup⸗ 
ſchtina zur Annahme. 

Waſhington, 7. Dezember. Der 
Schatzmeiſter hat geſtern im Kongreß den Bericht 
über das Finanzjahr 1898 vorgelegt. Darnach 
betragen die Geſammteinnahmen des Staates für 
das mit dem 30. Juni abgelaufene Fiskaljahr 
494,333,953 Dollars, die Ausgaben 532,381,201 
Dollars. Dies ergiebt im Vergleich zum Vorjahre 
bei den Einnahmen eine Zunahme von 63,946,785 
Dollars; bei den Ausgaben ein Anwachſen von 
77.594,423 Dollars. Die Handelsbeziehungen 
zum Auslande ſind jeder einzelnen Nation gegen⸗ 
über zufriedenſtellend, im Verkehr mit Europa hat 
die Ausfuhr um 160,420,601 Dollars zugenom⸗ 
men, während die Einfuhr um 124,258,514 Dol⸗ 


lars geſunken iſt. Auch im Verkehr mit den 
übrigen Erdtheilen, beſonders aber mit Aſien, 
weiſt die Ausfuhr eine anſehnliche Steigerung 


auf; hier hat ſich die Ausfuhr, welche 44,707,791 


Dollars beträgt, ſeit zwei Jahren nahezu verdop⸗ 


pelt. An inneren Skeuern gingen 170,866,819 
Dollars ein gegen 140,619,593 Dollars im Vor⸗ 
jahre. Bezüglich der Einwanderungsfrage ſchlägt 
der Bericht vor, um Zurückweiſungen von Ein⸗ 
wanderern für die Zukunft zu vermeiden, ſchon in 
den Hafenplätzen, wo die Emigranten ſich auf das 
Schiff begeben, eine Prüfung derſelben vorzuneh⸗ 
men und die nicht erwünſchten Elemente ſo von 
vornherein auszuſchließen. Der Bericht kommt 
ſodann auf die Erfolge des Krieges mit Spa⸗ 
nien zu ſprechen, namentlich auf die Erwer⸗ 
bung neuer Landestheile und auf die damit ver⸗ 


bundene Ausdehnung des kommerziellen Ein⸗ 
fluſſes. Zur Sicherung dieſes Einfluſſes iſt zu⸗ 
nächſt die Einführung regelmäßiger Schiffsverbin⸗ 


dungen mit den neuerworbenen Gebieten nöthig. 
Dies gilt namentlich für Aſien, deſſen Märk⸗ 
ten die Vereinigten Staaten jetzt beträchtlich näher 
herangerückt ſind, aber auch für den Stillen Ozean 
und Südamerika. Auf Förderung des einheimiſchen 
Schiffsbaues iſt deshalb die größte Wichtigkeit zu 
legen. Der Bericht beſpricht ſodann die Rivalität 
der Großmächte bei der wirthſchaftlichen Ausbeu⸗ 
tung Oſtaſiens und zieht aus dem Vergleich der 
von dieſen Mächten geübten Methoden den Schluß, 
daß es der Legislative verhältnißmäßig leicht fallen 
müſſe, Mittel zur Befriedigung der dringendſten 
Anforderungen auf kommerziellem Gebiete, vor 
allem durch Entwickelung der Handelsmarine zu 
finden. Bezüglich der Währungsverhältniſſe auf 
Puerto Rico empfiehlt der Bericht als Uebergangs⸗ 
maßregel für die Zolleingänge den feſten Satz von 
1 Peſ. = 0,60 Doll. anzunehmen. 

Zum Schluffe DEE der Schatzſekretär die 
dringende Nothwendigkeit der Währungs⸗ und 
Bankreform; namentlich ſei das auf Handel und 
Induſtrie ſchädlich einwirkende, bisher als geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel (legal tender) umlaufende 
Union⸗Papiergeld durch ein der fortſchreitenden 
Entwickelung des Landes mehr entſprechendes Um⸗ 
laufsmittel (Noten der Banken) zu erſetzen. 

Peking, 7. December. Der franzöſiſche 
Geſandte in Peking überreichte dem Tſung⸗li⸗ 
Damen ein Ultimatum, in welchem gedroht 
wird, daß, wenn der franzöſiſche Miſſionar, der 
ſich jetzt als Gefangener in den Händen der 
Rebellen von Szi⸗ſchwan befindet, nicht innerhalb 
zehn Tagen freigelaſſen würde, franzöſiſche Truppen 
den Befehl erhalten würden, die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. 


Telegramme. 


Paris, 8. Dezember. Heute ſank ein 
Paſſagierboot infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem anderen Boote auf der Seine zwiſchen dem 
Pont Royal und dem Pont Solferino. Zahlreiche 
Fahrzeuge eilten ſofort zur Rettung der Fahrgäſte 
herbei. Man glaubt, daß niemand ums Leben ge⸗ 
kommen iſt. 

London, 8. Dezember. In franzöſiſchen 
leitenden Kreiſen macht man ſich große Sorge 
um das Schickſal der Weltausſtellung. Der Daily 
Telegraph will wiſſen, daß man zuftändigen Orts 
die Hoffnung aufgegeben habe, die Ausſtellung in 
ihrem ganzen Umfang und ſo, wie ſie geplant war, 
zum Jahre 1900 fertig zu ſtellen. Wenn man in Pa⸗ 
ris trotz alledem an dem feſtgeſetzten Termin feſthalte, 
fo geſchehe dies nur, weil den Behörden nichts An- 
deres übrig bleibe. Eine Vertagung würde 
enorme Verluſte zur Folge haben und eine große 
Erregung in den weiteſten Kreiſen hervorrufen. 

London, 8. November, Zola befindet ſich 
hier in London und wohnt in der Nähe des Kry⸗ 
ſtallpalaſtes. Er erhielt kürzlich den Beſuch ſeiner 
Gattin, welche geſtern wieder abgereiſt iſt. Sie 
wurde nicht von ihrem Gatten, ſondern von Herrn 
Vizetely, dem Ueberſetzer der Zolaſchen Werke ins 
Engliſche, zum Bahnhof begleitet. 

London, 8. Dezember. Die Truth meldet, 
die Königin-Mutter die Niederlande habe der 
Königin Victoria privatim die Verlobung der 
Königin Wilhelmina mit dam Prinzen Wilhelm 
un Wied mitgetheilt. Die offizielle Ankündigung 


Prinz wahrſcheinlich der Einladung 
1 


London, 8. Dezember. Nach einer Reuter— 
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der bevorſtehenden Vermählung werde binnen kur⸗ 
zem erfolgen. Die Hochzeit ſoll im April im 
Haag ſtattfinden. 

Nach einem Telegramm 
iſt auf die Einladung des Prinzen von Wales 
durch die große Freimaurer-Lage von Virginia 
zur Waſhingtoner Centenarfeier im nächſten Jahre 
jetzt dort die Erwiderung eingetroffen, daß der 

Folge leiſten 


aus New York 


werde. 


Meldung aus Peking forderte der deutſche Geſandte, 
Baron Heyking, vom Tſung⸗li⸗Jamen, daß der 
kürzlich in Schantung gemißhandelte deutſche 
Miſſionar mit aller Feierlichkeit durch den Diſtrict 
zurückgeführt werde, wobei die Beamten theilnehmen 
ſollen, und daß der für die Miſſethat verantwort⸗ 
liche Mandarin degradirt werde. 

Nizza, 8. Dezember. hier verſam⸗ 
melte internationale Fahrplan-Conferenz beſtimmte 
auf den Vorſchlag des ruſſiſchen Delegirten Is: 
mailow, die nächſte Verſammlung der Conferenz 
ſolle am 15. Juni in Petersburg zuſammen⸗ 
treten. 

Athen, 8. Dezember. Prinz Georg wird 
auf der Yacht Amphititre nach Kreta fahren und 
in der Suda⸗Bay landen. Die Uebergabe der Ver⸗ 
waltung der Juſel wird durch die Geſchwaderchefs 
in Kanea erfolgen. 


Die 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Brenner aus Cashes, 
Zitkow aus Moskau, Przyborowoki, Ganzwohl, Friſch und 
Sidorow aus Worſchau, Franzius aus Berlin, Fajge 
aus Kattowitz, Koſſakowski aus Bendzin, Richter aus 
Deſſau, Breindt aus Brünn, Tulczynski aus Odeſſa, Ki. 
an“ aus Dwinsk, Berne? aus Czenſtochau, Hannecke aus 

egel. 

Hotel Victoria. Herren: Illgen aus Sorau, Her⸗ 
muth aus Reval, Feldmann aus Ghemnip, Starzynski, 
Volkmter, Lilienthal, Boſſakowski, Pofuer und Reichmann 
aas Warſchau. 

Hoter de Pologne. Herren: Stein aus Warſchau, 

Hotel Venedig. Herren: Michalowicz aus Len⸗ 
cane, Faktor ars Tomaſchow, Holzberger aus Xawerow 

Hotel de Nome. Herren: Kobielski aus Petrikau, 
Roſenbuſch und Pirzye aus Warſchau. 

Holel du Nord. Herren: Schutak aus Odeſſa, 
Szydlowsli aus Warſchau, Tyl aus Czenſtochau, Gewürtz⸗ 
mann aus Breſt. 


. —.— — A 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: (III. Advent.) Vormittags 10 
Uhr Beichte, um 10%, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Gundlach.) 

Nachmittags 3 Uhr Kin derlehre. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Abends 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: (Adventsfeſt.) Vormittags 10 
Uhr Beichte, 10%/, Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Mani t ius.) 

Stadt⸗Miſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Pastor Angerſtein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag über 
Dr. Wichern. (Herr Paſtor Ange rſt e in.) 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus e Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Yair aus Moskau, Rzendowski aus Kielce, 
Gadomski aus Riga, Surawicz ans Zurizyn, 
Baumpart aus Bialyſtok, Rudol Klug aus Berlin, 
Czerwinski aus Warſchau, 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine 


entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
Die Staatsbank 
verkauft! 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Goldmünze um in nubeſchränkter 


abs 
Summe (1 
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Nr 277. 
Waldſchlößchen. 


Sonnabend, den 10. Dezember 


Tanzkränzchen. 


Rubel = Y, Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
— 1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
| 
| 
| 


Halbimperiale aus den Jahren 


1886— 1896 Nn | 2m Anfang 7 Uhr. 
Halbimperiale aus früheren ER. 
Jahren „ Daſelbſt if 1 Nußbaum⸗Planluo u. 
Dukaten l lamer kanſſches Sarmonium zu verkaufen. 
16. Juli 1898. es — 
+ He b Nowe wydanie 
Getreidepreiſe Daz. el I ICZA 
a z.ei SIENKIEWIC 
Warſchau, den 2. Dezember 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen W 36 tomach ; 
pro Dud tyiko dla prenumaratorów 
is Wehe. Tygodnika illustrowanego 
on — -- „ . de A 
5 185 D. ee zWieraé bedzie (opröcz „Trylogii“) 
ere rama 1 * = wezystkle utwory 
Fein 5 1 autora „Quo VADIS.* 
Mittel r “SS Poczawszy od N. R. 1899 kazdy 
Ordinär saree i we. E prenumerator otrzyma co mleslas 
Gein „ 88, 00 darmo tom Sienkiewicza. 
itte = 7 3 80 Pe I 
Orbinár a Roczna prenumerata ,,Tygodnika 


Gerſte. ilustrowanego“‘ wraz z 12-ma toma- 


mi Dziel Sienkiewicza wynosi rocznie 
rs. 8 w Warszawie, Z przesylkg pocz- 
towg rs. 12. 

Na oprawe 12-tu tomów dolg- 


Fein „ = — 
Mittel 65 73 


* * 
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Coursbericht. 


Die mit Sterien bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 


Die neut öffnete Warſchauer Ledergalaulerie⸗Werkſtatt von 


HERMANN FOGELBAUM, 


Diielna- Straße 23 


m fieplt eine große Auswahl von Portemonnaſes, Neeeſſaires u. ſ. w. 
Stickereien zum Einſaſſen. Sämmtliche Beſtillungen und N para uren were 
den prompt ausgeführt. 


¿58028 | ezaé mozna rs. 1 kop, 80. 
53.238 2l Bl 2 Adres: admin. ,,Tyg. illustr.“: War- 
8 8 Sl x szawa, Krak.-Przedm, Nr. 17. 
eS — | en = = == — AE 2 — — 
R bat 5 ss 3 . 
— ae III ANI AAR 
33327 2l o 1 — — N 
a POPS a | | 5 x 
PRES | | & xv — x 
= 2 2 2% — 
„ „„ go 2, 222 |% Auwoncen nuahme $ 
8 CN 25 bo ve E X 
ITA 8 PE FAA e A hr das „Lodzer Tageblatt“ und für $ 
W ES den »doxammoxia Ize rom“ finde 
(E Heise : N uch nur in der Expedition der bel den 
fer). Y 3 * Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
CE Cl as) meo HE lu unferer Buchhandlung, Petritauer- Straße 3 
Ee vol 3283 8 Nr. 108 ſtatt. 
= “ma rot 
: 4 ee E ye Verlag des „Lodzer Tageblatt“ HE 
| AECE, DUE und des „Aoasnncalä Ancron».* 
eee ESE 
I Ne} 
00 : ur 
JAM Dr. med. Goldfarb 
Nr, 8 Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
S. ©) benerifche Kraukheiten, 
= | o = 
\ 8 Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
| | RN = (Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenstl. 
* Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
pom 8—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
. Radin. 
— Dr. J. Abrutin, 
Zahnarzt 18. Litt win (Spitalarzt) 
wohnt Petrikanerſtr. Re. 108, Ha 8 Ende, neben Haute, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
©. 3. Heinsel, Schadbaite Zähne werden geheilt m. heiten, wohnt Sróttafte. E 9. — Sprechſtun⸗ 
ee Berellungen werden [hnell- den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
ausge > . . 
Sonorar für Arbeiter bedeutend ermäßigt. | Damen Ne e eee 12—1 
(ÓÚ—RRRRe— . —— 
Winter - Fahrplan. 
Udjahet der Züge aus Lod3. Antanft der Züge in Lod}. 
es ee 5 - 
LODZ 1235 05 6,53 | 9,57 1 41 | 5,40 8,41 5 11 504% 9,15 12,40 4,13} "3,09 10,82 
Ankunft der Züge aus Lodz. Abfahrt der Züge nach Lodz. 
— LL — — — 
| 
Rolujóti 88 “1,38 7,86 11,00 | 2,88 *6,43 9,280 208 01 8,38| 11,37! 3,28 *7,06 10,06 
Skierniewice 437 7,41 6,260 1,06 8,86 8,00 10,3% „106 1,2 7511 0,1 | 215] — 906 
Ruda - Guß. 5s 837 — | 146 — ie — 1,0 6,30) 980) — | — | += 
Warſchau 6,00 10,50 10,00) 8,00 5,00 8,85 144 11,55 59.20 5,28 8,150 2,500 — | "938 
Mos kau 2,08 — | — | 8,23' 1008 6,28 — 4,38 *858 — 10,280 7,53 — |. = 
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Petrokow "2,81 15, 9,28 19,24 413 "984 — — | *3,07 *504 8,2 142 568 5 
Czenſtochau "4,10 7,34! 11,41) 244 6,19 11,50 — — 1,21 1,66 6,10 11,88 3,46 ae 
Sawwiercte *5,06 9,19 12,55 8,58 7.28 — | — — ¡"12,26 12,01 — 0,34 287 = 
Dombrowa 5,52 10,87 2,02 5,02 8,35 — — — 111,25 10,33 — 9,15 1,27 = 
Sosnowice 6,10 11,05 2,25 5,25 8,55 = | — — 15,05 %, — | 850 105 — 
Breslau 1221 5,57 "908 = ——— — 5,01 5,01] — 12.24 602 = 
, e eee e 
= — NDS ne CH = = 1] 1,04 — | 9,54 7,2 — 
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Rr. 277 
Steg des Doppel-T-Eifens horizontal einſeitig 
hervorragende Zapfen eingelaſſen ſind. Der innere 
Ring ſieht einem einfachen T-Gifen ähnlich mit 
ebenfalls gebogener Grundfläche, in deren Hohlraum 
eine fortlaufende Reihe von kleinen, auf die Kugeln 
des äußeren Ringes paßenden Rollen angeordnet 
it. Vermittelſt der mun am Geſtell angebrachten 
Pedale bringt der Fahrer ein Kettengetriebe in 
Umdrehung und hierdurch wiederum ein in die am 
äußeren Ringe eingelaſſenen Zapfen eingreifendes 
Treibrad. Geſteuert wird das Rad durch Ver⸗ 
legung des Körperſchwerpunktes durch den Fahrer, 
indem derſelbe ſich entweder nach rechts oder links 
biegt. 8 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
eine Wiederholung der prächtigen Operette „Die 
Karlsſchülerin“ zu halben Preiſen ſtatt. 


— Dujourlifte für den Wohlthätig⸗ 
keits⸗Bazar. : 

Gonnabend, den 10, Dezember: 
Die erſte Bezirks⸗Commiſſion. 
Blumen⸗Zelt. 

Von 4—7 Uhr: 

Frl. Luba, Frl. Olewska, Frl. Rybarska, Frl. 
Goebel. 
Herren: Swiecki, Tujakowski. 
Von 7—10 Uhr: 
Frl. K. und E. Biedermann, Frl. J. Geyer, 
Frl. W. Geyer. 
Herren: Dr. A. Hoffrichter, Dr. Tochter⸗ 
mann. 
Niſche V 2. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Wscieklica, Fr. Chelminska, 
bowska. 
Herren: Gerlicz, Zelazowski, Koſſako wski. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Bondy, Fr. Kocialkiewicz, Fr. Rondtha⸗ 
ler, Fr. Zaborowska. 
Herren: Dr. Markowski, Dr. Stankiewicz, 
Dr. L. Golz. 


Fr. Ro⸗ 


Tiſch V 1. 
Von 4— 7 Uhr: 
Fr. Dr. Kolinska, Fr. Dr. Raad. 
Herren: Dr. Leszezyuski, Stopczyk. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Marchwinska mit Frl. 
Wagner. N 
Herren: Lipkowski, Dydynski. 
Die zweite Bezirks⸗Commiſſion. 
An den Verkaufstiſchen M1 und 2. 


Von 4—7 Uhr: 
Fr. Hugo, Fr. Kröning, Fr. Marczewska, Fr. 
Delöner, Frl. H. Rondthaler, Frl. Kahl. 
Herren: Max Wünſche, Wehr, Oscar Tes 


ſchich. 
Von 7—10 Uhr: 

Fr. P. Kruſche, Fr. Zoner, Fr. Hadrian, 
Frl. Clara Biedermann, Frl. D. Geyer, Frl. P. 
Handke, Frl. Alice Handke. 

Herren: L. Zoner, Fr. Klinge, N. Bieder⸗ 


mann. 
Ñ Sdhieb-Zelt, 


Von 4—7 Uhr: 
Fr. L. Kindermann, Frl. Freudenberg. 
Herren: Goldmann, R. Seeliger. 

Von 7—10 Uhr: 
Frl. W. Heutſchel, Frl. Job. 
Herren: R. Neſtler, R. Wergau, Lehmaun. 

Poſt. 

Von 4—10 Uhr: 
Frl. Goldammer, Frl. Feder, Frl. Kretſchmer, 
Vorwerk. 


Fr. 


Tochter, 


Von 4—7 Uhr: 
Herr Ziegler. 
Von 7—10 Uhr: 
Herr A. Härtig. 
Bilder-Gallerie. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Haaſe. 
Herr Neugebauer. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Dr. Kruſche. 
Herr Dr. Golz. 
Die dritte Bezirks⸗Commiſſion. 
Privat⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. E. Geyer, Fr. G. Lorenz, Fr. E. Kin⸗ 
dermann, Frl. Wanda Lehmann, Frl. Elſa Bie⸗ 
dermann. 


Herren: Guſt. Schäfer, Leon Kruſche, H. 
Härtig, Guſtav Lorenz. 
a Von 7—10 Uhr: 

Fr. E. Eiſert, Fr. Leon Kruſche, Frl. T. 


Trenkler, Frl. J. Kindler, Frl. M. Sievers, Frl. 
E. Thienemann. 
Herren: H. Härtig, E. Patz, H. Scholz, 
Leon Kruſche, Dr. Tochtermann. 
Bezirks⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Lürkens, Fr. Schweikert, Fr. Peters, Fr. 
Stephanus. 
Herr G. Lehmann. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Dr. Jonſcher, Fr. Prinz, Frl. L. Neu⸗ 
in, Frl. Strenge. 
Herren: Dr. Markowski, Dr. Leszezynski. 
Büchertiſch. 
Von 4— 7 Uhr: 
Fr. E. Kruſche, Frl. Keßler. 
Herr R. Neſtler jr. 
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0 Von 7—10 Uhr: 
Frl. Wertſchitzka, Frl. Falzmann. 
Herr Neſtler jr. II. 
Fiſchteich. 

Von 4—7 Uhr: 
Frl. L. Neumann, Frl. J. Geyer. 
Herr O. Lorenz. 

Von 7—10 Uhr: 
Frl. W. Lehmann, Frl. E. Biedermann. 
Herr P. Biedermann. 

Die vierte Bezirks⸗Commiſſion. 

Bezirks⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 

Fr. W. Hüffer, Fr. Härtig, Fr. Orda, Frl. 
Orda, Frl. J. Haſenclever, Frl. Tern, Frl. Ka⸗ 
wecka. 

Herren: E. Seeliger, Loſch. 

Von 7—10 Uhr: 

Fr. Manthey, Fr. J. Häßner, Frl. Ramiſch, 
Frl. Rohnſtock, Frl. Balle. 

Herren: S. Hoffrichter, Skrudzinski. 

Spielwaaren⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Ende, Frl. Ende. 
Herr R. Ziegler. 
Von 7—10 Uhr: 


Fr. Boettiger, Frl. J. Keilich, Frl. A. 
Jariſch. 
Herr R. Neſtler. 
Buffet. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. E. Wicke, Fr. Manthey, Fr. Schulz, 


Frl. L. Hafenclever, Frl. Rosner. 
Herr Eugen Vorwerk. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Häßler, Fr. Serini, Frl. J. Engels, Frl. 
M. Wicke, Frl. W. Kahl. 
Herr A. Seeliger. 
Thee⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Ibſch, Frl. Schmidt. 
Herr Buble I. 
Von 7—10 Uhr: 


Fr. J. Falzmann, Frl. Falzmann, Frl. A. 
Schwertführer. 


Herr Eugen Vorwerk. 
Champagner ⸗Zelt. 

Von 4—7 Uhr: 

Fr. Rozdeſtwienskaja, Fr. Kunitzer. 

Herren: v. Tanfani, Iwanow. 
Von 7—10 Uhr: 

Fr. E. Geyer, Fr. v. Tanfani, 

Eiſert. 
Herr A. John. 


Fr. Marie 


— Ueber Wollgewinnung aus Kalk⸗ 
ſtein berichtet die Wochenſchrift „Mutter Erde.“ 


macht und verdient Aufmerkſamkeit wegen der Vielſei⸗ 
tigkeit, mit welcher das Material Anſprüche befriedigt; 


ſchlechter Wärmeleiter wie kein anderer, unverbrenn⸗ 
und dabei weich und warm wie Kameelhaar. Ein 


gefahr heruntergelaſſen, Bühne und Zuſchauerraum 
wirkſam trennen. Unabſehbar mannigfaltig aber 
iſt ihre Verwendbarkeit als Umhüllungs⸗, Packungs⸗ 
und Iſolirungsmaterial. Um ſie zu Bekleidungs⸗ 
zwecken zu verarbeiten, werden vom Direktor einer 
Weberei in Bozen eingehende Verſuche angeſtellt. 
Die Erfindung iſt in allen Staaten patentirt und 
hat beſonders in England in den betreffenden In⸗ 
duſtriekreiſen berechtigtes Aufſehen erregt. 
Ein Gegner der Miethezahlung. 
Pariſer Blätter berichten, daß Paterne Berrichon, 
der ehrenwerthe Paterne Berrichon, wieder für den 
Sieg ſeiner großen, genialen Idee zu agitiren be⸗ 
ginnt. Da dieſe Idee, wenn ſie in Frankreich 
triumphirt, ſich ſicherlich auch einen Weg nach 
anderen civiliſirten Ländern bahnen wird, ſo hoffen 
wir, daß einſt auch für uns der Tag kommen 
wird, an welchem wir nicht mehr die Wohnungs⸗ 
miethe bezahlen werden. Paterne Berrichon war 
früher das einflußreichſte Mitglied der „Decadenten⸗ 
Geſellſchaft, einer Geſellſchaft von unverſtandenen 
Lyrikern, ausgepfiffenen Komödieuſchreibern und 
ungedruckten Romanſchriftſtellern. Eines Tages 
ſagte er ſich von dieſer Geſellſchaft ohnmächtiger 
Schwätzer los und beſchloß, eine Geſellſchaft auf 
breiterer Baſis zu gründen. Er kalkulirte folgen⸗ 
dermaßen: „Es beſteht kein Zweifel darüber, daß 
12/, der Menſchheit als Miether vegetiren, wäh⸗ 
rend nur ½bo dem Stande der ane ange⸗ 
hört. Wie kommt es nun, daß eine ſo enorme 
Majorität ſich von einer ſo winzigen Minorität un⸗ 
terdrücken läßt? Wenn die Miether nur einig 
wären, brauchen ſie überhaupt keine Miethe zu 
zahlen.“ Auf Grund dieſes noblen Pzinzips rief 
Paterne Berrichon die Antihausbeſitzer⸗Liga ins 
Leben, deren erſter Grundſatz lautet: Die Miethe 
wird abgeſchafft. Zur Erreichung dieſes hehren 
Zieles will unſer Held eine große, geheime, inter⸗ 
nationale Rückkompagnie ſchaffen, die mit Liſt und 
Schlauheit die Möbel der Miether, welche nicht 
Miethe zahlen wollen, verſchwinden laſſen ſoll, 
Wenn ext die Gerichtsvollzieher, die jetzt leider 
noch eine große Macht bilden, geſchlagen ſein wer⸗ 
den — denn wo nichts iſt, hat der Gerichtsvollzieher 
das Recht verloren —, dann werden die geſetzlichen 
Beſtimmungen gegen die Miether eine Waffe ohne 
Spitze und ohne Schneide ſein, und die Hausbe⸗ 
ſitzer können einpacken. 

— Neue, amerikaniſche“ Anwendung 
der Röntgenſtrahlen.. Eine ebenſo amü⸗ 
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— ante, als originelle Anwendung der Röntgenſtrah⸗ 


Die Erfindung iſt von dem Amerikaner Hall ge⸗ 


die Wolle iſt unempfindlich gegen Waſſer und ein 


bar wie Asbeft, iſolirfähig wie die Silicatfaſer 


len machte, nach der Zeitſchrift „Engel. Mech.“ 
Mr. Rudolf Spreckles in Kalifornien, der in der 
Nähe von San Francisco eine Farm beſitzt und 
auf derſelben eine großartige Hühnerzucht betreibt; 
ſein gegenwärtiger Beſtand an Leghennen erreicht 
die reſpektable Zahl von 14,000. Dieſer Anzahl 
entſprach aber nicht die Anzahl der täglich erhal⸗ 
tenen Eier, es zeigte ſich vielmehr, daß durch⸗ 
ſchnittlich jede fünfte Henne ungenügende oder gar 


keine Eier legte, was natürlich einen ſehr fühlba⸗ 
ren Verluſt verurſachte, 
täglich umſonſt gefüttert wurden. 


da etwa 3000 Hennen 
K Was that nun 
der geriebene Yankee, um die ſäumigen Hennen 
von denen ausſcheiden zu können, die ihre Lege⸗ 
pflicht erfüllten? Er nahm ſeine Zuflucht zu den 
Nöntgenftrahlen, mit denen er nach und nach 
ſämmtliche Hennen (in der Stunde 30—40 Stück) 
durchleuchtete. Hierbei fanden ſich gewiſſe Kehler 
im Ban derjenigen Hennen, die entweder gar keine 
oder zu kleine Eier legten. Die betreffenden In⸗ 
dividuen wurden ausgeſchieden und anderweitig 
nutzbringend verwerthet, Mr. Spreckles aber hat, 
dank ſeiner „smartness“, den Ertrag ſeiner Farm 
im Handumdrehen um 20 Proz. erhöht. 


Eiterariſches. 


— Die drei Zinnen von der Sextener 


Platte. Echte Dilomitberge find fie die drei 
Zinnen, eine rieſenhafte Feſtungsmauer fürwahr. 


Senkrecht erheben ſich die glatten Felſen in die 
Lüfte, wie aus einem Guß. Jusbeſondere die 
mittlere „große“ Zinne macht den Eindruck eines 
einzigen, kompakten Blockes, an welchem die zer⸗ 
ſetzende Kraft der Elemente ſcheinbar widerſtands⸗ 
los zerſchellt. Kein Wunder, wenn man die unge⸗ 
heuren Größenverhältniſſe berückſichtigt und bes 
denkt, daß dieſer Block eine relative Höhe von 
rund 600 Meter hat, daß man alſo zum Beiſpiel 
zwei Eiffelthürme aufeinander ſtellen müßte, um 
den Gipfel zu erreichen. Wenn ſich das Jutereſſe 
des Beſchauers naturgemäß dieſem Hauptberge zu⸗ 
wendet, ſo iſt dies bei dem Bergſteiger anders. 
Ihn intereſſirt vor allem die „kleine“ Zinne zur 
Linken, welche der Beſteigung ganz außergewöhn⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegenſetzt. Eine ſolche Bes 
ſteigung nun, die auch dem Nicht⸗Bergſteiger ge⸗ 
nug Intereſſantes bietet, ſchildert der bekaunte 
Alpiniſt Theodor Wendt in einem höchſt feſſeln⸗ 
den Berichte, den das neueſte Heft der allbeliebten 
illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 
57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) ver⸗ 
öffentlicht. Auch der ſonſtige Inhalt des Heftes 
iff wieder ungemein anregend und reichhaltig. 
Außer dem genannten Artikel enthält das Heft 
einen Aufſatz über „Die ruſſiſche Kaiſerfamilie“, 
„Siebenbürgiſche Baudenkmale“, „Abſchiedsdiner am 
Bord eines deutſchen Paſſagierdampfers“, „Unſere 
Landwirthſchaft: Die Bodenbearbeitung“, „Koſt⸗ 
Wahl“, „Allgemeine Waarenkunde“, „Faſan von 
Habichten angegriffen“ u. ſ. w. Für die Unter⸗ 
haltung iſt durch die beiden höchſt ſpannenden 
Romane „Wandlungen“, und „Die Subalternen“ 
ſowie durch eine abgeſchloſſene Humoreske „Heilende 
Liebe“ reichlich geſorgt. Zu ihnen tritt noch die 


5 25 Gratisbeilage „Meiſternovell x s 
Theatervorhang aus dieſer Wolle würde, bei Feuer⸗ isbcilage „Meifternovellen des XIX. Jrhrhun 


derts“, welche Friedrich Spielhagens Muſternovelle 


„Hans und Grete“ fortſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Peſt, 7. Dezember. Die Blätter der Re⸗ 
gierungspartei erklären übereinftimmend, durch den 
in der geſtrigen Sitzung der liberalen Partei be⸗ 
ſchloſſenen Geſetzesvorſchlag, welcher die Regierung 
ermächtige, auch nach Neujahr Steuern zu erheben 
und die Geſchäfte fortzuführen, werde der konſtitu⸗ 
tionelle Nothſtand ſanirt; die Blätter ſprechen die 
zuverſichtliche Hoffnung aus, daß dieſe von faſt 
allen liberalen Abgeordneten unterſchriebene Vorlage 
geeignet ſein werde, die Entſtehung jeder Beunruhi⸗ 
gung zu verhindern. Die oppoſitionellen Blätter 
bezeichnen dieſe Vorlage als höchſt ungewö hulich 
und dem formellen Verfaſſungsrecht zuwider⸗ 
laufend. 

Pe ſt, 7. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
iſt dicht beſetzt, die Galerien find überfüllt. Unter 
lautlofer Stille wird der Brief des Präſidenten 
Szilagyi verleſen, in welchem dieſer ſeinen Rücktritt 
anzeigt. Die Linke bricht nach der Verleſung in 
demonftrative Eljenrufe aus. Der Vizepräſident 
Lang meldet gleichfalls ſeinen Rücktritt an, bemerkt 
jedoch, er werde bis zur Wahl eines neuen Präſi⸗ 
denten den Vorſitz führen und erſuche das Haus, 
von der Demiſſion des Präſidenten Kenntniß zu 
nehmen. (Stürmiſche Rufe links: Nein) 
Koſſuth beantragt im Namen feiner Partei, das 
Haus möge die Demiſſion des Präſidenten nicht 
zur Keunntuiß nehmen. Polonyi (Unabhängigkeis⸗ 
partei), unterbreitet dem Abgeordnetenhauſe gleich⸗ 
falls einen Beſchlußantrag, welcher von der Abdan⸗ 
kung des Präſidenten nicht Kenntniß nimmt und 
denſelben erſucht, ſeine Demiſſion zurückzuziehen. 
Miniſterpräſident Banffy ergreift das Wort unter 
großem Lärm der Linken. Der Präſident ſucht 
vergebens die Ruhe wieder herzuſtellen. Schließlich 
erklärt Miniſterpräſident Banffy, er bedauere den 
Rücktritt Szilagyis. Dieſer Schritt ſei nicht im 
Intereſſe des Landes; Szilagyi fei von niemandem 
veranlaßt worden, ungeſetzlich die Hausordnung an⸗ 
zuwenden oder gewaltthätig vorzugehen. 

Paris, 7. Dezember. Dem „Figaro“ zu⸗ 
folge ift die Vertagung des Picquart⸗Prozeſſes bes 
ſchloſſene Sache. 

Paris, 7. Dezember. 


' „Petite Republique“ 
meldet, daß der 


Unterſuchungsrichter beſchloſſen 
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hat, den Prozeß Gohier dem Schwurgericht zu 
überweiſen. 

Paris, 7. Dezember. Die geſtern begon⸗ 
nene Vernehmung des Unterfuchungsrichters Ber⸗ 
tulus vor dem Kaſſationshof betreffs der Picquart⸗ 
Affaire wird vorausſichtlich dieſe ganze Woche 
in Anſpruch nehmen. 

Paris, 7. Dezember. Wie die heutigen 
Blätter behaupten, habe Jules Roche dem Kaſſa⸗ 
tionshof nicht 1, ſondern 21 Briefe übergeben, 
deren jeder Beweiſe dafür enthalte, daß Eſterhazy 
in Gemeinſchaft mit Henry einen ſchwunghaf⸗ 
5 Handel mit Staatsgeheimniſſen betrieben 
hat. 

Paris, 7. Dezember. General Doffé, 
Präſident des zweiten Kriegsgerichts über Pic 
quart, hat geſtern Nachmittag den Audienzſaal, in 
welchem gegen Picquart verhandelt werden foll, 
beſichtigt. Der Prifident traf Anordnungen zur 
Vermehrung der Sitzplätze, da vorauszuſehen iſt, 
daß der Andrang des Publikums zu der Ver⸗ 
handlung ein ſehr großer ſein wird. 

Paris, 7. Dezember. Die Frage der 
Kandidatur Picquarts für den Senat wird in den 
Blättern lebhaft erörtert. „Cloche“ ſagt, die Kan⸗ 
didatur werde nur dann erfolgen, wenn das 
Kriegsgericht Picquart verurtheilen ſollte. Man 
hofft, daß es durch eine Wahl Picquarts zum 
Senator gelingen würde, ihn den Händen. feiner 
Verfolger zu entreißen. 

Paris, 7. Dezember. Der „Aurore“ zu⸗ 
folge ſagte General Gallifet vor dem Kaſſations⸗ 
hof über glänzende Führung Picquarts aus, ſowie 
über die von dem General Davas nach der 
Degradation des Kapitäns Dreyfus gemachte Be⸗ 
merkung: Heute haben wir einen Unſchuldigen 
degradirt. 

Paris, 7. Dezember. Der frühere Kolonial⸗ 
miniſter Lebon erklärte einem Redakteur der 
„Aurore“, er habe z. Zt., als er noch Abgeordneter 
war, freundſchaftliche Beziehungen zu Caſimir⸗ 
Perier gehabt, und dieſer habe ihm eines Tages 
erklärt, er habe die Präſtdentſchaft aufgegeben, 
weil erkannt habe, daß Dreyfus unſchuldig ſei. 


Paris, 7. Dezember. Bei der geſtrigen 
Feier des 25 jährigen Beſtehens der engliſchen 
Handelskammer in Paris hielt der engliſche 
Botſchafter Sir Edmond Monſon eine Rede, 
in welcher er Die vielen in 
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England in letzter Zeit gehaltenen Reden haben 
die Franzoſen mißgeſtimmt. Aber zu Unrecht. 
Die Parlamentsmitglieder gaben während der 


Ferien ihren Wählern über die Ausübung ihres 
Mandats Rechenſchaft. Dabei mußten ſie die 
durch die Exeigniſſe im Sudan geſchaffene Lage 
beſprechen. Das war vielleicht nicht opportun; 
aber Europa und Amerika erhielten dadurch den 
Beweis, daß die Regierung in dieſer Frage 
wicht eine Partei, ſondern das ganze Volk vertrat, 
Sagen wir frei heraus, daß niemand jetzt mehr 
daran glaubt, daß wir noch bereit find, entgegen⸗ 
kommende, aber unpolitiſche Zugeſtändniſſe zu 
machen. Der Redner ſpricht ſeine Freude über 
die handelspolitiſchen Vereinbarungen mit Frank⸗ 
reich aus, deſſen ſchutzzöllneriſche Politik er in⸗ 
deſſen bedauert. Er begrüßt beifällig das neue 
franzöſiſch⸗italieniſche Handesabkommen, das nur 
der Sache des Friedens, der Ausdehnung des 
Handels überhaupt und dem Gedeihen jeder der 
der Nationen förderlich ſein könne. Ebenſo werde 
die Pariſer Ausſtellung im Jahre 1900 ein 
mächtiger Faktor des Friedens ſein. Der Vorſchlag 
Seiner Majeſtät des Kaiſers von Rußland, bemerkte 
der Borſchafter ferner, werde in England gut 
aufgenommen, welches Land, obgleich es gegen 
Landkrieg geſchützt fet, keinen auf Angriff gerich⸗ 
teie Wuunſch nähre. Wir freuen uns, ſagte der 
Redner alsdann, im Intereſſe des allgemeinen 
Handels der kolonialen Ausdehnung Frankreichs. 
Wir wollen, daß die Franzoſen glauben, daß wir 
keine Animoſität gegen ſie empfinden, wie wir 
glauben, daß ſie keine gegen uns hegen. Unſer 
Verlangen iſt, daß die Franzoſen über die ſchwe⸗ 
benden Streitfragen mit uns ohne den Hinter⸗ 
gedanken verhandeln, einen diplomatiſchen Sieg 
zu erringen. Ich hoffe, daß die Regierungen dieſe 
Anſchauungen theilen, und verlange, daß ſie die 
für eine ſtolze Nation unduldbare Politik der 
Nadelſtiche einftellen. Ein Manöver dieſer Art 
ſehe ich in dem neuerdings gemachten Vorſchlag, 
Unterrichtsanſtalten zum Wettbewerb mit den 
unfrigen im Sudan zu gründen. Derartige 
Herausforderungen könnten uns zu Maßnahmen 
bewegen, die, wenn ſie auch von einem ſehr 
großen Theil Englands günſtig aufgenommen 
würden, nicht eben den Empfindungen Frankreichs 
entſprechen. 


Paris, 7. Dezember. Der „Figaro“ 
veröffentlicht die Thronrede Kaiſer Wilhelms 


mit der Botſchaft Me Kinleys und ſagt, man 
würde in der Thronrede vergeblich jene anmaßenden 
Geſinnungen ſuchen, die die Botſchaft kennzeichne. 
Die Rede des Kaiſers ſei ſehr weiſe, maßvoll 
und von praktiſchem, beinahe utilitärem Geiſte 
erfüllt. Die Botſchaft Me Kinleys ſei faſt 
monarchiſch, die Thronrede dagegen vom Gefühl 
demokratiſcher Fürſorge beſeelt. — Das , Siécle” 
erklärt, falls die Abrüſtungs⸗Konferenz wirklich 
den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge aufrecht 
erhalten ſolle, ſo würde dies die Begeiſterung 
der Franzoſen für das Bündniß mit Rußland 
ſehr abkühlen. 

London, 7. Dezember. Die Gerüchte, 
Salisbury beabſichtige, nach Löſung der Kreta⸗ 
frage die Regelung der makedoniſchen Frage 
in Augriff zu nehmen, werden offiziös demen⸗ 
tirt. 

Rom, 7. Dezember. Die Lage in Peking 


wird in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen als 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 10. Dezember 1898. 
Unter Mitwirkung dis geſammten Schauſpiel⸗Perſonals 
OGroße populäre Vorſtellung. . 
Bei populären u. theilweiſe halben Preiſen der Plätze. 
Zum 7. und — Vorbercitung anderer Novitáten halber — letzten Male: 


Die Karlsſchülerin. ag 


Große Operette in 3 Akten von Carl Weinberger. 


E Md 


Morgen, Sonntag, den 11. Dezember 1898. 
In großer und neuer Ausſtattung erſtmalige Aufführung von: 


FATINIT Z A. 


Große kom fhe Operette in 3 Akten von Franz von Suppee. 
Titelparihle: Gusti Niemann. Weitere Ha piparthien: Amélie Stöger, 
Heinrich Dinghaus, Edwin Stempel, Oscar Bergen, F. W Thiele ete. 

Im 2. Akt: „Karagois“ (Luſti ges Schatteaſpiel). 
Die Direction. 
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| Concerthaus 
| den 8. 9. 10, und 11. December 1898 werd 


| zu Gunſten 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins 


ein 


Wohlthätigkeits⸗Bazar 


abgehalten, auf welchem Handarbeiten, Blumen, Galanterlewaaren, Kalſerzinn⸗Er⸗ 
zeuguiff?, Bücher, Spielwa zen, Roaditorel⸗Erzeugniſſe, Parfums, Chriſtbaumſchmuck 
u. A. verkauft werden. 


Als außergewöhnliche Abwechslung: 


Fſſchtelch, Poſtamt, Glückskorb, Schießſtand, Bil ſer-Ausſtelluag enthaltend Werke 
von Siemiradzki, Prof. Begas, Hirschen ber g u. a. Melſtern. 
Der Bazar ijt von 4 Uhr Nichminags bis 10 Uhr Abends geöffnet 


Entree: am Eröffnungstage 40 Kop., an den folgenden Tagen 20 Kop. 
Während dis Bazars werden 5 Orcheſters abwechſelnd ſplelen, 


Verkauf ron Gelegenhelts. Bloſch hren in polniſcher und dentider Sprache, 


= 


FILIA ZODZEA 


Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Polyezkowego 
zawiadamia, Ze w miejscowej sali lieytaeyjnej przy ulicy Zachodniej JE 31 
w dniu 28 Grudnia (9 Stycznia) 1898/9 r. i dni następnych odbywaé sig bedzie: 


LICWTACYA 


na sprzedaz zastawów we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawów na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawów, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
szony zostanie W gazecie „IOASHHCKIÄ IMOTOR 5“, 
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Ksiegarnia i sklad Papieru 
L. ZONERA, 


Piotrkowska Ne 108. Piotrkowska M 108. 
poleca na gwiazdke: 


kolorowe obrazy. emaljowe, 


reprodukeje znakomitych dziel sztuki w rozmaitych wielkos- 
ciach i po cenach bardzo przystepnych. 


A a ge 


L. Zirklen’s Handel-Rlassen 


hal der Unterricht begonnen. 
Nawtot Nr. 37. 


Tages - und Abendſchller werden aufgenommen 


KALENDARZE Jözefa Ungra na r. 1899. 
— . RRA, DA E AO, 
Kalendarz Warszawski illustrowany 


POPULARNO-NAUKOWY. 
Wydany obecnio kalendars na rok, 1899 liezy 54 rok istnienta, miobel w sobie 
artykuly najcelnlejsszych w literaturze pisarzy, obszerny dulal informacyjay i adresowy, 
taryfg domöw, przepisy posstowe i telegraficzue: Cena  kalendarza kop. 50 


DZIENNIK 


cena egzemplaras ozdobnie oprawioneg) kop. 80. 
KALENDARZ SCIENNY 
cena egzemplarza kop, 15, 
Bo mabyeia we wezyathich Msfegarmiach, Blurze egloszen Um- 
Ste, Alejo Jerozolimskle MA róg Mearszalkowskiej oraz w Blurze 
Dziennikéw Ungra, Wierzbowa N &, wprost Nieeatrj 


— 


Osoby zamieszkale na prowineyi, je2eli p.d adresem wydawey na- | 


desz'g zubla jednego na powyisze tray kalendarze, 
franco, jezeli zas nadeszla naleznosé na którykolwiek egzemplarz poje- 
dyfczy, w takim razie uprasza sig o dotgczenie po kop. 10 do ka2dego 
egzemplarza na koszta przesylki. Kalendarze na Zadanie wysylaja sig za 
zaliezeniem, doliczajac 10 kop. za kwit pocztowy. 


Adrcs: Jozef Unger, Warszawa, Nowolipkl 2406 (7 nowy) wprost Daikiej. 
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otrzymajg takowe 


Lodzer Tageblatt. 5. 


Ausſtellung Stuttgart 1896. 
Goldene Medallle. 


Die Original Singer Nähmaschinen 
nehmen ſeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie ſind 
muſtergültig in Conſtruktion und Ausführung, unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie 
Schönheit des Stichs. Die Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich 
für Gewerbtreibende, fie find daher 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellun⸗ 
gen enthalten das beſte Urtheil über die Güte unſerer Maſchinen; das über 40-jährige Beſtehen 
der Fabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen 
bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 
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ay ISSN NEN Koſtenfreie Untterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. 
x Manufakturna Kompanja Singer, 
 Petrikauerstr. 22. LODZ, Petrikauerstr. 22. 
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| 8 
8 Als hochelegante Meihnachtsgobe 8 
4 2 
O empfiehlt die | 8 
8 Buch- u. Papierhandlung von L. ZONE R, 8 
8 Petrikauer⸗Str. Nr. 108 8 
8 farbige Emaille⸗Bilder 8 
8 in verſchiedenen Größen u. zu äußerſt zu, änglichen Preiſen. 8 
Je Dieſe prächtigen Reproduktionen berühmter Gemälde bilden 8 
8 einen künſtleriſ hen Schmuck für Salons und Boudoire. 8 
8 
o 


Troſtloſe Zuſtände. 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silb. rmarkte. De vereinigten mexik. Pate at ⸗Silber waa- 
remabrifen ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken auf ulöſen u d ihre Arbeiter zu entlaſſen 
und iſt die u terzeichnete Sauptagentur augew efen worden, alle bei ihr lagernd en Waa⸗ 
renvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitsſö hne abzuzeben. 


rar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Plaßzreferen 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Diss 
kretion Bicheranlagen fü: Fabriketabliſſe⸗ 
ments 75 Geſchäftshänſer, nach allen Sy 
ſtemen, in einfacher, dopp., italteniſcher und 


Nur echt wenn mit dieſem 
Stempel. 


Wir verfdjenten faft ug 


fo lange der Vorrath reicht, an Jedermann: 


6 St. feinſte mexik. Pat -Silber-Meffer m. engl Klinge. amerikaniſcher Methode, in Uebereinſtimmun 

„ maſſve » „ En a. einen Stück. der geſetzlichen Borſchriſten, ebeajo Mattel 

ve len „ „ „ B®! Me 1 * ” lungen von Bilanzen. Nachteagungen event, 
„elegante „ „ „ Kaffeelöffe auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäſtsbll⸗ 

6 „ prachtoolle „ „ „ BDifjerimefjer m. engl. Kli ge cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 

6 „ maſſioe „ „ „ D ſſertgabeln a. einem St. den täglich von 12—2 Uhr Nachm. u. von 8 —40 

ei e > Pa 10 Uhr Abends. 

6 „ gravirte „ 7 „ Gläſerunterfätze Adreſſe Segielniana-Str. Nr. 58, Haus 

e ee „ „ Suppenſchöpfer 0 * 

15% „ „ Gemiifer u. Rartoffetörfer I Shobderg, Wohnung 28. 

1 „ bochf ines „ e „ Theeſieb mit Griff 

2 „ elegante ,, ” „ Pfeffer- u. Salpftrener 

2 tffectoolle ,, 75 Tafelleuchter 


Zu kaufen 


geſucht wird ein Colonlal⸗Waarenſchrank. 
Wo? jagt die Expedition biejes 
Blattes. 


aljo 55 Stück zuſammen da eine geringe Vergütung von 


nur 10 Rubel 8 
incl. Ueberſendungskoſten u. Kiſte (früherer Preis 40 MI) 


Wie echtes Silber zu put n. Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 


weißes Metall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt w'rd, und iſt Das Cor ſet⸗Atelier 
daher als ein vollſtaͤndiger Ecſatz für echtes Silber zu betrachten. Es ſollte Je derm ann 


— von — 
dieſe günſtige Gelegenheit benutzen, ſich diefe 55 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich 
lommen zu laſſen, da vorausſich lic der garze Vorrat) bei ſolchem Spottvreife ſchnell vere | Anna Laferska 


griffen ſein wied. Aufträge werden nur gegen vorherige Einſendung des Velraged von | in Lodz, Konftantiner-Straße Nr. 10, 
10 Rubel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläſ ſig) ſofort franco nach jedem Oct expe- Y liale Petrikau er Str. Nr 184, 
dirt und find Beſtellungen nur zu titten | empft hit eine große Auswahl in fertigen 

An die Hanplagentar von Nelken, Berlin, Oranienburgerfir. 23. ſets u dD übern Beſtellu gen Ietigen Gore 


Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, wird bei umgehender Nückſendung das Geld rad fowie Corfets zum Waſchen und Umag» 


fofort zurückgezahlt, daher jedes Rifico ausgeſchlo ſſen. 


8 pro Service circa 2 Rubel, welche deim Empfang der Waare zu zahlen find.“ == 
ES auf ſichere Hypothek gu lelhen 


yy ER unter S. N. 3000, an bie 
Expedition bi fes Blattes erbeten. 


Thalia⸗Theater. 


Zwei tücht ge Schneldergeſ Ul: fi den 
dur Anfertigung von Mar ine-Unifor⸗ 
men ſogleich Beſchäftigung. 

Anmeldungen im Theaterbureau von 
10—12 Uhr Vormittags. 


Ju kaufen geſucht ! 


eine gebrauchte, noch in gutem Suftand 
befindliche, — W 


Dampfmaſcine 


von 6—8 HP, ferner eine 


Schleudermaſchine 


für Riem eubetrieb. Offerten unter R. F. 
ros die Expedition dies Blattes eve 
eten. 


OO80802080800093€ 0000000:00000000900900000 

ia Ein outinirter 
OTKPbITA HOANUCKA HA 1899 P. 

HA EIKEIIBEBHYPO TA3ETY | 


Buchhalter 
ChlHb OTEYECTBA 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Core ſbondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptolr⸗ 
(BTOPOE HZ3AAHIE) | 
NEPBAA Bb POCCIA AEIIIEBAH TAZETA, Cb EMEHEABADHBL- 
MU UNNMNOCTPAPOBAHHDIMM NPHAOHEHIAMU 


arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Dono- 
Itua na rox5 4 PYB. & JOCTABKOIO. 


3—1 


„HS AMATEAb“, He sexi npoch., y Annukosa moora, N 68—40 


A. Kantor. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Koll 


bat bei feinem jüngſt flaitgebabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Geuf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Piblikum fein beſt aſſortirtes La aget von Brillanten und 


—.— 


MEYERS 


KONVERSATIONS-LEXICON, 


neurite Auflige, 17 Bände wie neu für 
100 Mk. (46%, Nol.) ftatt 170 ME. 
ge zen Einſendung des Betrages und 13. 
Mk. (6 Rubel) Poſtporto. 
A. Wollbrück & Co, Berlin, 
Schiffbauerdamm 14, 


bunten Edelſteinen, Bijouterien und Mingen in den neueſten Dee 
fing aus den erſten Fabriken, Uhren, Ketten, ſowe andere Gol ), und 
Silber ⸗Sachen, Cigarren. und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe 
etc. etc. unter Zuſicherung reillſter Bedlenung und civiler Preiſe. 


todjer Tageblatt 


Die Sch Musikalien- und Papier- 1 2 


SS 0 — 
Eure 


5 2 Petrikauer-Str. Nr. 108, 


up in grosser Auswahl zu billigen 


| aif 7 8 Fri reisen, passend als, 


emed 


Auskünfte 


über Credliverbaltniffe erthellt prompt das Gongeffionirte 
Bureau 


S, Klacz kin, 


Cegelnlana 36. Telephon 468. 


SPIELDIA AREN 


ſt inden, wie 

ym Operngláfer, Baro: 
A meter, Thermometer, 
Brillen u. Pincenez, 


i 8 photograph. Apparate, 
» Bauberlaternen, 
K imnetoskope u. dgl. 


Petrikauer Straße Nr. 87. 


Zeichnungen, illustrirts Bes sur elb. gratis, 
GOLDENE MEDAILLE 1885, 


ROBERT Fon. 


Warschau, Nowy Swiat W 34 
brik 


eiserner&Stahlpanzer-MASSEN > 


liefert die baten und stärksten KASSEN 


— 


50 
Nr: 


TPO 81 


Exsistirteit 1840. 


Pegaxzopa » Hansrem leomoasas Soueps. 


isis 


und anderen nützlichen Gegen⸗ 


2 Uenzypom, r. Jona 27-10 Hosópa 1898 r. 5 


Kir 


— 


J. SCHNEIDER 


vormals W. Kossel, Lodz, 


95 Petrikaner-Strass3 95 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse i 
Auswahl in: ; 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wásche 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen - 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen -Corsets, 
Damen-Gürtel, Damen-Schleier. 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


Zum Wana 


habe ich billige, praktiſche und gee 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u. z. 
Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Chatelains, Breloques, Bufmnadeln, 
Kitten, Portecigarres u. viele andere 
Gegenflände, ſowle elne große Aus» 
wahl in filbernen, 
Stahluhren. 

Ein Paar goldene Trautingt 56. 

Probe von 6 Rubel an. 


ALEXANDER ORACZEWSKT, 


Juwelier, 


Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmielna. 


Hiaſenfelle 


werden gekauft in der 8 von 
Karl Goeppert, Podlesna Nr. 3 
A 
Im Laden des chriſt liche u 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petri: 
Fauer-Strafie 191, werden jeden 
Montag und Donneritag Rad: 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
pican on täglich nr 


Feinſte Singer 
aus St. Anbrea3. 
y Ys barunter aud 
oe Nactigall:nfchlär 
* ger, die ſowohl 
7, Abends bei Licht 

: . wie am Tage fin- 
gen, iſt ſoeben ein 
| großer Transport eingetroffen zu à Stück Rs. 5 
| mit großer Auswahl. Wellenſieiche, ſprechonde 

ageien. Ferner erhielt ich in großer Aus ⸗ 

> "waht * zur Berſchöne rung von Aquari⸗ 
u. Salons, Gold⸗ u. Sülberſtiche in pracht⸗ 

vole A ict Fi ſchnetzchen, Kraft fiſch · 
adehäuschen, Flußſand u. Wafler- 

os sad wae 2 u. ſämmtliche Sáme- 
reien pe 1 9 in beſter Güte. Als 
| tvolles Geſchenk rial aud komplette 

qari wi 


Harzer Kanarienvögel 


goldenen und 


mit Goldfiſchchen 
Grallieh, Milſchſtraße Ne 34 


Ein Mädchen, Tochter achtbarer 
Eltern, welches gut rechnen und ſchrelben 
kann, der deutſchen uad poln ſchen Sprache 
mächtig iſt, wird als 


* 1 
Verkäuferin 
— Antritt per 1. Januar 1899 gee 
age zu zu erfragen In der Exped. 


lf 
aa 
| 2 Platterinnen 
4 


bel hohem Schalt, fucht ſofort Lodzer 
chem. Waſchanſtalt u. Färberel 


A. Wust, 
Zachodnia⸗ Str. Ar. 27. 


om 


— 


— one er 
Penariensbart, 
feinfte Sänger, die ſowohl 
Abends bei Licht wie am 
1 Tage fingen, darun ter 
auch Nachtigallen⸗Schlä zer, find ſoeben 
tia großer Transport eingetroffen, fo auch 
rothe und graue Kardinäle, chineſiſche 
Nachtigallen, das ganze Jahr fingend, 
ve kauft. Nitolajewmala » Str. Ne. 59 
im Hotel Rom, vis-a-vis dem Cyst 


rajinm, 
Fritz Rosenbusch, 
Vogelhändler aus St. Andrrasberg. 


¡Dertá uferin 


geſucht. 

Chriſtiichts junges Mädchen aus gue 
ter Familie, neben den Heiden Landes⸗ 
ſprachen des Deutſchen mähtig, wird 
für ein biefig:s Parfümeriegejhäft ala 
Berläuferin gefucht. 

Sch iftliche Offerten nebſt Aufgabe 
der Referenzen unter A. B. C. an bie 
n d. Bl 


Verloren 


wurde am Dienflag Abend auf dem 
LE voa det Ogrodowa⸗ bis zur Naw. 
rot 


1 grüne Plüſch-Veiſedecke. 


Der Wlederbringer erhält eine gute 
Belohnung bei 


Hermann Gehlig. 


500 


Pud Aepfel find billig zu verkaufen 
Petrikanerſtraße Nr 115, Woh⸗ 


nung Nr. 10. 
| 


Maſſeur 
N. . PORLAUGH, 


Ritolajewsta-Strafe 31, 3) 


e: 
N 


~~ Schnellpressendrack von Leopold Zoner. 


W 277. 


0 


dzer 


Sonnabend, den 28. November (10. December 


1898. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Früh! 


ingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Was hatte ſie auch anders als Arbeit! 

Sie allein füllte die mordende Eintönigkeit und Dede ihres Le⸗ 
bens daheim aus, ſie half hinweg über die 
Verlaſſen⸗ und Verlorenſeins, ſie war ihr zur Wohlthat, zur Freun⸗ 
din und Tröſterin geworden. Auch hier, wo ſie zum erſten mal die 
Pflegeeltern auf einer Reiſe begleiten durfte, blieb die Arbeit ihre Be⸗ 
gleiterin bei Tag und Nacht. 


Sie war ja nicht hergekommen, um ſich zu erholen, um eine 


Freude zu haben oder das Schöne zu genießen, ſie war lediglich da, 
um den Pflegeeltern Unkoſten zu erſparen, denn die Tante konnte 
ohne die weitgehendſte Bedienung nicht zu Ende kommen, und eine 
Maſſeuſe, welche ſtundenlang ihren Körper kneten und reiben ſollte, 
hätte allein ein Kapital verſchlungen. 


Da entſchloß man ſich murrend, das „Ding“ mitzunehmen, man 
a Y 


hatte dann die gewohnte Bequemlichkeit und {parte das Trinkgeld für 


die Zimmermädchen. 

Charitas hatte alles geordnet, ſie ſetzte ſich auf einen Stuhl 
nahe der offenen Balkonthür und blickte in die wonnevolle Welt 
hinaus! \ 

Wie fonnig und duftig war fie plötzlich! Gar nicht mehr fo leer 
und arm wie zuvor! 

Seltſam, wie die große, weite Erde mit all ihren vielen Tausenden 
von Menſchen doch nur. eine Wüſte iſt, wenn all dieſe Tauſende fremd 
und kalt an uns vorübergehen, und wie reich, wie lebens voll und traut 
ſie iſt, wenn nur ein einziges Herz uns freundlich und theilnehmend 
entgegenſchlägt. 

Geſtern noch ſah ſie den jungen Freiherrn durch den Garten 
gehen, ſie wähnte, er kehre von Chillon oder Montreux zurück. 

Ihr Blick hatte lange und nachdenklich auf ihm geruht, dieſem 
jungen Ekkehard im Prieſterkleid, welder mit fo ernften Augen in die 
Welt ſchaute, welcher ſich freiwillig von dem bunten Leben und aller 
ee abgewandt, die fie mit jungem, glückzitterndem Herzen 
erſehnte. 


Lina, die Kammerjungfer der kranken Baronin, hatte erzählt, ihr 
junger Herr wolle Mönch werden, das Prieſtergelübde habe er ſchon 
abgelegt, nun warte er wohl nur auf den Tod der Mutter, um vol⸗ 
lends ins Kloſter zu gehen. 

Seltſam, ſo jung und ſo entſagungsvoll! 

Charitas iſt ja nicht vergnügungsſüchtig, fie verlangt ja nicht 
Spiel und Tanz und rauſchende Luſtbarkeiten, nur ein paar frohe, 
heitere Menſchen, mit welchen ſie jung ſein kann, bei denen ſie Zer⸗ 
ſtreuung und Erholung findet, wenn die Laſt des Tages gar zu er⸗ 
barmungslos auf ihr gelegen. Ca 

Torisdorff befibt eine Mutter! T er beſitzt in ihr den höchſten 
Schatz, das theuerſte Kleinod, welches einem Menſchen werden kann. 
Das freundliche Schickſal hat ihm eiuen vornehmen Namen und 
anſcheinend doch auch genügende Mittel gegeben — warum ver⸗ 
achtet er die Welt, wirft dies alles von ſich und begräbt ſich hinter 
Kloſtermauern? 


Ein träumeriſches, wehmüthiges Lächeln geht über das Antlitz der 
Sinnenden. 

Eine unglückliche Liebe! Nur die allein iſt es, kann es ſein! 
Er hat entweder die Erwählte durch den Tod verloren, oder andere 
. Hinderniſſe ſperren ihm für ewige Zeiten den Weg 
zu ihr! f 

Darum auch ſeine Vorliebe für traurige Lieder, darum 
ſeltſame Erregung, 


ſeine 
als ſie von dem Glück ſprach, ſein ernſtes Sinnen 


quallvollen Stunden des 


18. Fortſetzuug] 
und ſein Hang zur Einſamkeit, welcher ihn, den jungen Mann, ſchon 
vor der Zeit zum Greiſe macht. 

Ein tiefes, inniges Mitgefühl überkommt Charitas. Wie be⸗ 
klagt ſie ihn! Wie iſt er doch ſo viel, viel unglücklicher noch 
wie ſie! Wahrlich! Ein altes Wort fällt ihr ein: „Wer Freund⸗ 
ſchaft und Liebe nie kannte, iſt tauſendmal ärmer, als wer beide 
verlor!“ 
Und dies Wort hat Recht. Neben ihm ſchreitet durch alle 
Einſamkeit und alle Dede des Lebens dennoch eine lichte Huld⸗ 
geſtalt, die Erinnerung an die Geliebte. Er nimmt ihr Bild mit 
ſich in den Kloſterfrieden und ſchmückt es voll treuer Liebe mit 
nimmer welkenden Immortellen. Er hat das ſüße Glück zärtlichen 
Empfindens kennen gelernt, er hat der Liebe ſüße Macht em⸗ 
pfunden, ſein Leben war kein vergebliches, es war in allem Leid 
dennoch gar reich an Glück. Sie aber geht ihren dunklen Weg ſo 
ganz allein. Kein Stern iſt ihr jemals erſtrahlt, kein warmer 
Lenzeshauch hat je eine Knospe in ihrem Herzen wachgeküßt, kein 
liebes, theures Bild hat ſie voll Wonne oder Weh als Heiligthum 
in ihrem Herzen aufſtellen dürfen — einſam, dunkel, kalt iſt es um 
ſie her geblieben. 

Iſt er wahrlich ärmer noch wie ſie, er, der die Liebe kennen 
lernte — der noch eine Mutter beſitzt? 

Nein — und doch leidet er wohl mehr wie ſie. Des Weibes 
ewiger Antheil iſt der Schmerz; ſie iſt zur Dulderin geboren, 
ſie trägt auf ihren ſchwachen Schultern doppeltſchwere Laſten wie 
der Mann, ſtill, ohne Klage, lächelnd. Des Mannes Natur 
aber ſträubt ſich gegen Weh und Leid, wie gegen ein bitteres 
Unrecht. 

Er, der es gewohnt iſt, trotzig gegen alles anzukämpfen, was 
ihn in ſeiner Siegeslaufbahn hemmt, er verzweifelt gegenüber einer 
feindlichen Macht, welche er nicht mit Fäuſten packen und niederzwin⸗ 
gen kann. Seine Titanenkraft zerſchellt an einem Körnlein wahren 
Leids, ein Thrinentropfen wird zur unerträglichen Bürde für ihn, dies 
weil das Weib manch ſchweres Thränenkrüglein ungebeugt und kaum 
bemerkt durchs Leben trägt. 


Der Mann widerſetzt ſich dem Schickſal, die weiche Frauen⸗ 
jeele beugt ſich ihm, und das macht eine gleiche Laſt gar 
ungleich. 

Ñ Charitas verſchlingt die Hände im Schooß und lehnt das ſchöne 
Haupt lächelnd zurück. 

Eine unglückliche Liebe! Dieſe Ueberzeugung erfüllt fie mit 
einer großen Beruhigung. 

Das Bild einer Anderen und das ernſte Kleid des Prieſtets 
ſind die Schranken, welche ihren Verkehr mit Herrn von To⸗ 
risdorff auf das neutrale Gebiet echter und harmloser Freundſchaft ver⸗ 
weiſen werden. 

Sie braucht nicht zu fürchten, ihrem jungfräulichen Stolz und 
ihrer Würde etwas zu vergeben, wenn ſie die ſeltene Freude eines 
Gedankenaustauſches im öfteren Sehen mit ihm genießt. 

Sie kann ihm mit aller Offenheit und ehrlichen Freude begeg⸗ 
nen, ſie kann ſich ohne Scheu geben wie ſie iſt, ohne den häßlichen 
Nebengedanken, er könne dieſen Verkehr mißdeuten. 

Der ſchrille Ton der Klingel läßt das junge Mädchen aus 
Gedanken aufſchrecken. 

Sie eilt zur Thüre und tritt ein. 

Ihr erſter Blick in das ſcharfe, grämliche Geſicht der Tante, 
welches ihr mit den bedrohlich fünkelnden Augen unter der großen 


ihren 


Rüſchenhaube entgegenblickt, verräth ihr, daß die Frau Räthin ſchlecht 
geſchlafen hat. 

„Wirklich? Hörſt Du mich diesmal klingeln!“ höhnt ihr die 
ſchrille Stimme entgegen. „Heute Nacht hatteſt Du wohl Pech in 
den Ohren, oder warſt zu faul, um Dich zu erheben? Aber natür⸗ 
lich, was kümmert es Dich denn, ob ich Hilfe brauche! Von Dank⸗ 
barkeit iſt ja keine Rede! 

Denkſt wohl, ich hätte es als eitel Wonne empfunden, Dich 
kleinen Schreibalg ehemals die halben Nächte herumzuſchleppen, Dich 
mit Aufopferung meiner eigenen Geſundheit zu warten und zu 
pflegen — —“ 

Herr Schaddinghaus, welcher bei den letzten Worten in Schlafrock 
und Morgenkappe in der Thür des Nebenzimmers erſchienen war und 
die letzten Worte hörte, konnte ein ſpöttiſches Lächeln nicht unter⸗ 
drücken. Frau Selma aber fuhr in höchſtem Diskant entrüſtet fort: 
„Und nun, wo man die kleinſte Gegenleiſtung verlangt für all die Laſt, 
welche man gehabt, liegt die träge Perſon wie ein Murmelthier und 
rührt ſich nicht!“ 

Erſchrocken 
Sprecherin. 


blickte Charitas in das der 

„Du haſt geſchellt, 
mal um Verzeihung 
nicht gehört haben ſollte; 
witters auf.“ 

„Na natürlich, wirſt wohl wieder bis 
Fenſter gelegen haben! ris E 

„Was wünſchteſt Du denn von mir, liebe Tante? Es thut mir 
gar zu leid — aber nach dem Gewitter habe ich wohl wirklich ſehr 
feſt geſchlafen.“ 5 PR 

Die Stimme des jungen Mädchens Hang ſehr weich. Sie kniete 
neben dem Bett nieder und begann den Fuß, welchen die Frau Räthin 
hinſtreckte, zu maſſiren. q i 

„Ein Brauſepulver follteft Du mir anrühren, dummes Ding! 
Könnteft es doch bald wiſſen, daß Gewitter mich aufregt und ich zur 
Beruhigung einer Limonade oder dergleichen bedarf. Aber natürlich. 
irgend welche Ueberlegung giebt es ja bei Dir zerfahrenem Geſchöpf 
nicht. — Au! biſt Du rein von Sinnen? Du drückſt mir ja den 
Fuß aus dem Gelenk!“ ; u ’ 

„Na, fie muß ſich doch rächen für die kleinen Wahrheiten, welche 
Du ihr ſagſt“, ſchallte die heiſere Stimme des Raths aus dem Neben⸗ 
zimmer herüber. — Die langen Fingernägel ſeiner Gattin gruben ſich 
in den weichen Arm der Nichte. QUA " 

„Unterſtehe Dich, boshaft zu nichtswürdiges Ge⸗ 
ſchöpf!“ ziſchte ſie, „ich werfe Dich Stelle zum Hauſe 

inaus!“ / 

y Charitas neigte das tief erbleichte Antlitz wie ein Opferlamm, 
welches ſich geduldig ſeinen Peinigern überläßt. „Ich gehe, wenn Du 
es wünſchſt, Tante, murmelte fie tonlos. ; S 

„Ei gewiß! Das könnte Dir ſchlechter Perſon paſſen, uns jetzt 
den Bettel vor die Füße zu werfen!“ höhnte Frau Selma, aber ſie 
ſah doch ein wenig betroffen aus. „Das würde ja aller himmelſchreien⸗ 
den Undankbarkeit die Krone aufſetzen! Sich ſeit Kindesbeinen an 
bei uns durchfüttern und hegen und pflegen laſſen, und daun, wenn 
es gilt, genoſſene Wohlthaten zu vergelten, das Bündel zu ſchnüren! 
Was willſt Du denn werden, he? Komödiantin, oder Straßendirne? 
— He?! 

55 Schaddinghaus ſtand mit drohend erhobener Zahnbürſte be⸗ 
reits auf der Schwelle. ö ' 1 b 
Vorläufig bedürfte es wohl noch meiner Erlaubniß, Du ſaubere 
Mamſell, ob ich Dich ziehen laffe, oder nicht! Noch biſt Du nicht 
volljährig und unterſtehſt der Gewalt Deines Vormundes, und der 
bin ich! — Verſtanden! Haft ja ſpäter noch Zeit genug, auf Aben⸗ 
teuer auszuziehen, für jetzt aber will ich Dir noch Deine Wanderge⸗ 
gelüſte austreiben!“ 

Charitas antwortete 


unſympathiſche Geſicht 


Ach, ich bitte tauſend⸗ 
gar nicht, daß ich es 
während des ganzen Ge⸗ 


liebe Tante? 
ich begreife 
ich war doch 


an den Morgen aus dem 


werden, 
auf der 


" 


nicht, fie war fo ſehr an dieſe moraliſchen 
Mißhandlungen gewöhnt, daß _fie das unerträgliche ſchweigend 
duldete; jedes Wort reizte die Pflegeeltern, die Schale ihres Zorns 
aufs neue auszugießen. Demüthig, auf der harten Erde knieend, 
maſſirte ſie die Tante, Glied um Glied, den ganzen Körper, eine 
ſtundenlange Arbeit, bis ihr vor Anſtrengung die Arme zitterten 
und feuchte Tropfen auf der Stirn perlten. Zwiſchendurch mußte 
ſie das Frühſtück zureichen, denn die Frau Räthin trank den 
Kakao im Bett, und wenn all dieſen Anſprüchen genügt war 
— drei Mal in der Woche wurden noch recht umſtändliche Waſchun⸗ 
gen und Abreibungen vorgenommen — dann ließ ſich die „leidende“ 
Dame ohue jedwede eigene Hilfeleiſtung ankleiden, friſiren und 
bei ſchmutzigem Wetter im bequemen Sitzwagen durch den Garten 
fahren. 1 - 
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ger Druck die junge Sklavin ihrer Pflichten beinah zufa mmen- 
ſinken ließ. 

Hörte die Tante auf zu nörgeln, ironiſiren und zu ſchelten, ſo 
begann der Rath ſeiner ewigen Unzufriedenheit Luft zu machen. Er 
gehörte zu den unglückſichen Naturen, welche ewig mißvergnügt ſind 
und beim beſten Willen nie zufriedengeſtellt werden können. Schien 
am Morgen die Sonne in ſein Zimmer, ſo ächzte und ſtöhnte er über 
die verfluchte Helle, welche ihn blende und geradezu krauk mache, 
denn ſeine Augen ſeien bereits entzündet von dem Geblitze und 
Gefunkel, es ſei eine klägliche, mangelhafte Welt, auf welcher ein an⸗ 
ſtändiger Menſch gar nicht exiſtiren könne. Und wenn der Himmel 
bedeckt war, ſo ſchimpfte er erſt recht, dann wars ein regneriſches 
Sauwetter, oder ein Wind, um die Schwinoſucht zu kriegen, 
und ein Nebel, bei welchem ſich der Geſundeſte die Gicht holen 
müßte. Die paar Tage mit Sonnenſchein ſeien nachgerade ſchon 
zu zählen! 

Kam Mittags Rindfleiſch auf den Tiſch, fo follte es lieber Ham: 
melfleiſch ſein, und ſervirte man anderen Tags Hammelbraten, ſa 
hatte er juſt auf eine Kalbskeu le Appetit. q 

Recht konnte es ihm nie gemacht werden, und ſeine Gattin 
behauptete voll ſcharfer Anzüglichkeit, der Oppoſitionsteufel ſei 
erſt in ihn gefahren, ſeit er zum Abgeordneten gewählt, — 
da möchten wohl die Anſtecku ugsbazillen in der Luft herumgeflo⸗ 
gen ſein! 

Auch heute war dein Herrn Rath a. D. die 
ein Aergerniß. 

Die Frühſtücksſemmeln waren fo ſteinhart, daß er ſich eine Säge 
ausbat, um fie zu zerkleinern, und dabei hatte er geſtern erſt betont 
daß er ſie ganz beſonders etwas hart liebe. 7 
„Unſinn! Gerade im Gegentheil!“ fuhr Frau Selma biffig auf. 
Du Haft neulich geſchimpft, daß fie „knatſchig und plitſchig“ ſeien, wie 
Iigen gebliebener Pudding! Da follten fie ja mit Gewalt röſch gebacken 
werden.“ 

„Weil Du fie gern knusperig ißt und keine Rückſicht nehmen 
willſt, legſt Du mir dieſe gemeine Lüge in den Mund,“ fuhr Herr 
Schaddinghaus wüthend auf. 

„Eine Lüge? Ich lüge nicht!“ gellte es ihm entge⸗ 
gen ; „Charitas, Du Haft es auch gehört. Du wirft mir beiſtimmen —“ 

„Ich entſinne mich wirklich nicht, liebe Tante!“ 

„Natürlich, Du heuchleriſche Perſon ſteckſt ja immer mit ihm 
zuſammen unter einer Decke! Wenn es heißt, gegen mich angehn, 
daun marſchirt Ihr immer Arm in Arm! O, glaubt Ihr, ich 
wüßte nicht längſt, was ich weiß? — Natürlich, um die Herren 
herumſchwänzeln thut ja jedes Frauenzimmer, und wäre es 
igor jo ein häßlicher, grauköpfiger Knickſtiefel wie mein theurer 

atte! 

„Bildeſt Du Dir ein — Du wäreft ſchön?“ krähte der Rath mit 
wieherndem Gelächter, und Frau Selmas Teint färbte ſich noch um 
einen Schein gelber. 

„O ja, ich brauche mich nicht vor harten Semmeln zu ſcheuen 
ich trage noch keine Porzellaufabrik im Munde!“ f 

„Aber dafür eine Perrücke wie der große Kurfürſt!“ 

„Das iſt gleichgiltig, — wenn nur noch Haare auf den 
Zähnen vorhanden ſind, um die Brutalitäten des Herrn Gemahls ab⸗ 
zutrumpfen!“ 

„Das hat man billig, wenn man das Blaue vom Himmel lügt! 
Gegen ſolche Waffen kämpfen anſtändige Menſchen ebenſo vergeblich, 
wie . die Götter umſonſt gegen Deine Dummheit zu Felde ziehen 
würden!“ 

„Ja, Du haſt Recht, dumm war ich, wenn auch nur einmal im 
Leben, — als ich Dich rüden Kerl zum Marne genommen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Immer die Wahrheit. Aus Monte Carlo wird ein 
hübſches Anekdötchen erzählt. Eine ziemlich bekannte Schöne trifft 
einen alten Freund und bittet ihn, ihr einige Hundert Fran⸗ 
ken zum Spiel zu leihen. Der Freund thut dies unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie auf die Ziffer ihres Alters ſetzt. Verſchämt 
ſetzt die Schöne auf 26. Da erſchallt der Ruf des Croupiers: 
36 gewinnt. Es ſind 6000 Franken. Die Dame fällt in Ohn⸗ 
macht. Was iſt Ihnen? fragt man. Ach Gott, 36 iſt ja mein 
richtiges Alter! 

— Anzüglich. Förſter (Abends in der Kneipe): „Ein 
ſchlaues Vieh, mein Köter: wenn es auf zehn Uhr geht, 
dann zerrt er fo lange, bis ich mit ihm nach Haufe gehe!“ — 
Bekannter: „Der kriegt wohl auch Hiebe, wenn Sie zu ſpät 
kommen!“ 
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